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Solothumerisches Wochenblatt.
Samstag den 4tm Aprill, 1789.

Etwas.
Aus dem Buch vieler Wahrheitm,

Statt eines Aprtimärchens.

Es war ein allgemeiner Aufstand in der ehrsamen Ge.
meinde der Gänse und des übrigen Geflügels wegen
dem großen Unrecht, das ihnen die Menschen sei,on seit
»anger Zeit zufügen, indem sie ohne allen Grund, ohne
vte mindeste Anfrage ihrer Schwungfedern sich bedienen,

und selbe zur Schreiberey gebrauchen, wodurch in
der Gelchrren und bürgerlichen Welt so viel Unheil
gestiftet wird; Nein, sprachen die Klugen und Unklugen
unter ihnen wir wollen eine so schimpfliche Abgabe
nicht langer entrichten, es streitet wider die Vernunft
Und das Naturrecht; und wäre auch dies nicht, warum
tollen wir uns fremder Sünden theilhaftig machen.
Den Samen dieser durchgànigen Währung streute ein
alter Ganser, e»n feiner Kopf Garikax mit Namen
Unter das Volk. Dieser erinnerte sie in einer feurigen
Vorlesung über die Schädlichkeit der neuen Bücher
ihrer vorherigen Große unter den Römern; er schilderte

ihnen in sehr lebhaften Farben, wie tief ihre Nation,
die ehemalige Erhalterin des Kapitals von ihrer

Wurde bis zum niedrigsten Sklavenstand herab gesum,
ten. „Eine Gans, sprach er, war den Erdbezwingern
»Roms vor Zeiten heilig ; man führte sie im Triumph
»herum, man erbaute uns prächtige Tempel, — und
->'tzt sperret man uns in Ställe; wir sind das Spiel-
»werk jedes Schulbuben, der einer Feder bedarf. Wir



zMrde» gerupft, gebraten und an Hochzeiten und

z>Kirchweihfcsten aufgefressen. — Welch eine Schande/

„Brüder — Dies war fchon genug, Feuer in alle

Gänsköpse zu giessen. Man stampfte, tobte, verkehrte

die Augen, so wre es an einer Landsgemeinde üblich ist.

Gleich auf der Stelle wurde der Entschluß gefaßt,
eine Deputation an das Reichsgericht der Thiere
abzuschicken. Garikap, als der tüchtigste Mann wurde

zum ersten Gesandten ernamset, die Wahl des zweyten
überließ man feiner Klugheit. Garikap in feinem
betagten Alter befaß Feinheit genug sich einen
wohlgemästeten Ganser zum Mitgefährten auszuwählen, denn

er wußte wohl, daß ein fetter Wanst einer Deputation
mehr Ansehen geben könne, als Vernunft, Klugheit,
und Erfahrung. Sechs andere Gänse, die viel
Menschenkenntnis hatten wurden als Gcfandteniunkers

mitgenommen. Drey davon waren bey einem Käßhänd-

ler, der die leichteste Gewicht hatte, über - 2 Wochen

i» der Mast die drey andern bey einem Becker der

das kleinste Brod machte.

Nach reiflich überlegter Sache, und nach einstudir-
tem Alldieweilen und Dcrgestalten, wackelte die Eh'
rengesellfchaft der Gänse mit ihrem schon zum Voraus
gewonnenen Prozcße nach dem Reichsgericht der Thiere

hin. Sie meldte sich, und man gab dem beklagten
Menschengeschlecht sogleich einen Anwalt». Es war Fuchs
Reinecke ein bekannter Mann, so wohl an Hosen

als auch in den Gerichtsstuben. Dies schien zwar
sonderbar ; allein der Präsident des Gerichts wollte eben

dadurch seine Unparteylichkeit zeigen wenn er die vache

der Menschheit durch diesen verschlagnen Kops

vertheidigen ließ.

Garikar übergab seine Klage dem gewöhnlichen
Ausschuß des Tbicrgerichts mit den unterlhänigsten und

gehorsamsten Verbeugungen. Fuchs Reinecke begehrte

vor allem ans Sicherheit für die zuhabenden Prozeßke-



îà 6« jài» özci 6c juch'catum solvi)«nd da die Ganse zu allem Unglück kein Geld bey sich
«arten, so foderte er die gemästeten Junkers samt dem
«verfetten Mitgesandten als ein gerichtliches Unterpfand
«5. A!'?/»"'" Dies geschah. Der magere

Garckax war ein pfiffiger Kerl er sah dies schon
voraus drum wählte er die ansehnlichsten aus der
Gemeinde ; denn er dachte, es ist besser, daß diese bey
Verlurst des Prozesses weg Rechtens gehen, als daß
>H Amtswegen aufgefressen werde.

Nach diesen berichtigten Formalitäten schritte manà Erdaurung der Hauptsache. Advokat Reineckenahm
vas Wort, und sprach im Ton der höchsten Gercch-
ngkettsliebe:

àr. Garikax Ganser und Gesandter der löbl«
Federgemeinde.

Was das Rupfen anbelangt so ist dieses ein ewiges

Erbrecht des Starkem iuz perpetuurn) folglich
auch das Gänse rupfen unter den Menschen als den
stärksten Thieren, imo Ist die Wegnahme der Schwung,
ledern eine Art von Scheerwerk, wie die Wolle bey den
Schafen, und kann ungefähr aus den nämlichen Rechten

bewiesen werden, ssto Ist diese Abnahme kein Eingriff

sondern vielmehr ein billiger Tribut, den die
Ganse als Mitgenoßcn des gemeinschaftlichen Lebens,
Und wegen den schönen hierausentspriesenden Vortheilen
«ach dem allgemeinen Völkerrecht zu liefern schuldig und
verbunden sind.

Garikax sagte entgegen : Sowohl das ewige Erb.
recht des Stärkern, als auch das Scheerwerkrecht muß
rrst grundlich erwiesen werden Was den Tribut be-
trift, so weiß ich keine Vortheile, die unser Geschlecht
unter den Menschen im gesellschaftlichen Leben genießt,
ausgenommen, daß wir die reine Luft schnauben, unS
vlsiveilen im trüben Wasser baden und Gras fressen
vvrfen alles Dinge worauf der Mensch kein aus-



Wissendes Recht hat. Und doch werden wir dafür des

Jahrs zweymal gerupft, und am Ende gar gebraten.

Reinecke replicirte: ich sehe gar nicht, wie die Menschen

hier eine Beschuldigung verdienen; ich finde
vielmehr » daß die Gänse unter den Menschen auf die nämliche

Art wie die Menschen selbst behandelt werden;
was können sie mehr fodern? Das Federausrupfen
ist »ine Art von Abgabe wovon weder Reich noch

Arm, weder Bauer noch Bürger befreyt ist. Was das

Abwürgen betrift, so solltest ihr euch eine Ehre darauS

machen, zum allgemeinen Besten etwas beyzutragen.
Wie mancher Feldherr unter den Menschen wie viel
Tausend Soldaten werden nicht fürs allgemeine Wohl
abgeschlachter Ihr seyd halt Gänse, und versteht das

Korpus juris nicht.

Garikax. Das kann wohl seyn, doch ist das Korpus

Juris durch uns schon ziemlich fett geworden. Wir
armen Gänse müssen halt nur das Beschwerliche der

menschlichen Gesellschaft tragen, ohne daß wir das Gute
davon genießen dörfen.

Reinecke. Da liegt die Schuld wieder nicht an den

Menschen, sondern in euch und euerm Gänseverstand.

Freylich, so lang ihr als dumme Gänse herumwackelt,
wird man euch immer als Gänse behandeln. Versteckt

such auch in andere Kleider, wie wir Füchse die wir
durch diesen Kunstgrif in den ansehnlichsten Häusern
Zutrit haben » und oft incuZmco die wichtigsten
Geschäfte schlichten. Es ist erzdumm, daß eine Gans
als Gans Ansprüche auf Ehrenbezeugungen machen will.
Eine artige, lunge Gans hülle sich nur in eine neumodische

Angloise» setze einen prächtigen Kopfputz auf
und lächle mit dem Schnabel, als ob sie Verstand
hätte, so werden ihr von allen Seiten Komplimente
zufließen. Ist es aber ein Ganser, so darf er nur ein
ansehnliches Kleid anziehen, eine Perücke auf den Kops
setzen und majestätisch durch die Straße einhertreten,



gewiß, es wird ihm Jedermann Verbeugungen machen;
denn Kleider machen Leule, sagr ein feiner Schriftsteller
unter den Menschen. Der arme Garikax stund da »

wie der Butter an der Sonne er wußte nicht was
er hierauf sagen sollte. Das Reichsgericht der Thiere
erkannte zu Recht, daß die Menschen von der von den
Gänsen wider sie gestellten Klage losgesprochen, und
die Gänse in alle Unkosten verfällt seyn sollen. Zu
Welchem Ende den Fuchs Rcinccke berechtiget seyn solle
kur Schadloshaltung seiner gehabten Mühe die im De»
pvsilo sitzenden Gänse aufzufressen; für die Gerichtssporteln
aber hätte gesammte Gänsschaft 40 wohlgemästete Gänse

zum Reichsgericht einzusenden. — Hr. Garikax ap-
Pellirte zwar an Räth und Thiere, aber man wieß ihn
ad, denn Fuchs Reineck hatte die Gänse schon aufgezehrt

folglich ließ sich nichts Neues ins Rechten bringen.

Nachrichten.

Den Freunden wahrer Frömmigkeit dienet zur Nachricht,
daß ich wieder mit den schon gemeldten Gebethbuch,

ern reichlich versehen bin. Das Stück kostet zo Kr.
ich bitte um gefälligen Zuspruch. Arme Dienstbolhe,
oder andere, die sich das Werkgen nicht leicht
anschaffen können, erhalten es gratis wenn sie mir
versprechen alle Sonn und Feyertäg mit Andacht
darin zu bethen. Obgleich meine Lage mir nicht
erlaubt alle Tage in der Kirche zu erscheinen, so ist

doch mein Wunsch und Wille, daß viel und oft
gebethet werde.

tins jeuns personne knkourZeoile 6u sexe souftaî»

teroit trouver condition en celte ville, clans uns
könne maison, comme femme 6e cliamkre,
à ou elle pourroit être assurée 6^ 6e meurer lon^
temps. sslle ess 6'une concluire irréprochable,
êc ses attestations ss'èclsreronr la kctelirè.
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